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greffe, bie italienifcße, ungarifcße unb potnifcbe ausgenommen,
ift aber ber 21 n f i d) t, baß Eitler bie ©cßulb an at»
lern trage, unb amar burcß bie neuen SBebingungen.

Staubte Ritter mit einer engtifcßen unb franaöfifcßen lieber-»

feßung feiner Siebe ben SBeften au belehren? SBermutticß. ©r
roirb fid) eines Sages feßr oermunbern, menn er merît, mas er
angerid)tet. llnb er fönnte bas fcßon feßr rafci) merfen.

granfr eich, burcß einen mobren Sturm ber öffentlichen
Meinung gegen bie Sßernicbtungsforberungen erregt, bat un er»

mattet feinen 3tüdeii miebergefunben. Databier erttärt, bie

58eiftanbspfliebt gegenüber 58rag erfüllen 3«
motten. 3t u ß 1 a n b erttärt basfetbe. Unb enbticb fprießt aueb

©ngtanb feine 58 er eitf cb aft, an grantreießs
Seite fteßen 3« motten, aus. Sugoft-aoien unb
St u m ä n i e n marnen Ungarn. 3t 0 ö f e 0 e 11 richtet einen 2tp=

pell an Eitler unb 58enefd). 2tn ihm tonnte bie Stettung bes

griebens bangen.

Das Sünglein an ber 2Bage man foltte es nicht gtau»
ben, ift aber 5ß ô I e n. Dreien bie Dfcßecßen in tefeter Stunbe bas
Defcßenergebiet ab, bann bürfte 5Eßarf<bau unter Umftänben
febmenten, um nicht unter bie ruffifebe „Dampfmatae" au torn»

men. 2tber oielteicbt oerbtenbet bie gana ficher fcßon angefom»
mene ruffifebe Suftftotte bie Dfcßecßen unb oerbinöert ben ge»

nannten 2lft ber 58ernunft. —an—

Kleine Umschau
Die 3taebe bes Scbtafrocfes.

2Ber bat fid) in teßter Seit nicht mit ber 58erbuntetung be»

febäftigt! ©s bürfte iroßbem nicht ohne; mëiteres einleuchten, in
meteber 58eaiebung biefes mießtige gefamtfebmeiaerifebe ©reignis
mit bem Scbicffat eines Scbtafrodes — unb baau noch eines
ausrangierten Scbtafrodes! — fteben tonnte.

Die 58erbuntetung jagt mir immer eine furchtbare 2tngft
ein — unb meiner grau ebenfalls. 3d) bin im Srunbe genom»
men ein überaus großaügiger, gutmütiger unb friebtiebenber
Menfcß. 58or unb mäbrenb ber 5Berbun.îetung aber entpuppe ich

mich als 5f5ebant, Sprann unb Striegsgurget erften Stanges.
Meine grau unb bie Stinber finb mirflieb au bebauern, menn id)
mich in biefem Suftanöe befinbe. 3d) erteile 58efeble unb feßnau»

3e meine Seute in einer 2Irt unb SBeife an, bie ßöcßftens non
einem preuffifeben Unteroffiaier — fetigen llngebenfens — au
übertreffen ift! Sämtliche febmaraen Stoffe unb tießtunbureß»
läffigen 5ßapiere, bie auf bem ©ftrieb ober auoberft in ben
5E3anbfcßränfen feit gaßren ein befeßautießes Dafein frifteten unb
irgenbeiner 5Beftimmung entgegenbämmerten, merben nun re=

guiriert, infpiaiert unb auf ihre ©ignung als Sßerbunfetungs»
objette bin geprüft. Mutter, Sobn unb" Docßter balancieren auf
Stegen unb Difcßen herum urtb bemegen fieb nur nod) in böbern
Stegjonen. Sie turnen mie bie ooHenbetften 2ttrobaten unb füß»

ren ©ootutionen aus, bie eine 58orftettung bes Sirtus Sînie au
einer Senfation geftatten tonnten. 3ebes Mitgtieb ber gamitie
ift, entfprecßenb feinen befonbern 2tntagen unb gäßtgfeiten, auf
eine befonbere 58ef<ßäftigung fpeaiatifiert. Daß meine grau, bie
ftets ben Stagel auf ben topf trifft, mäbrenb ben 5BerbunîeIungs=
oorbereitungen ben Jammer feßmingt, — febr aietbemußt unb
energifd) fogar! — bas ift oßne meiteres ttar. Uebrigens finb
bie grauen im Scbmingen (oon Lämmern ober Saeptern) auf
ber tfjöße. Sie tun es ja mit einer ©raaie ohnegleichen unb Met»

ben bie febmingenbe fjanb in einen aarten Samtbanbfcßub, fo»

baß gutmütige unb friebtiebenbe ©bemänner bie mabre 58ebeu»

tung biefer Darnung erfir bann erfaffen, menn ein aierlicßes
5ßantöffetcßen ein unaustöfeßtießes Mertmat in ihren Staden ein»

geftanat bat.

©inmat märe mir übrigens beinah — unb bamit tebren mir
aum urfprüngtieben Dßema aurüd — bei ben 58erbuntetungs=
oorbereitungen ein Unglüd paffiert. 3<b batte anftette ber Steg»
teiter, bie als ©rbftüd meiner ©roßmutter oäterlicberfeüs bereits
einige 2tttersbefcbmerben aeigte, als Stanbort ein auf ben tü=
eßentifeß geftelttes Dabouret gemäblt. Dort probierte id), tunft»
gerecht batancierenb, einen ausrangierten Scbtafrod — ©rbftüd
meines ©roßoaters mütterlicherfeits — aus, beffen buntetbrau»
ner Stoff bas ftrabtenbe Sicht ber 5E3»©=Sampe abbämpfen folt»
te. 58eranba= unb 5tBoßnungstüre, Simmer» unb tücbenfenfter
maren mit alten 5E3oltbeden, obfoteten Stegenfcbirm»
überaügen unb befetten 58arcßentlemtü<bern gegen gtiegerfiebt
tunftgered)t abgefebirmt. Stur bas 2B=©=genfter noch ließ fein
Siebt leuchten unb broßte, bie rationell unb tedmifd) einmanbfrei
funttionierenbe 58erbuntetung in ben 2Iugen ber aioiten unb
mititärifeben Suftfcbußorgane als minbermertig erfebeinen au
taffen. 3u einem fo tebensmiebtigen Staume, mie bas 2B=© einer
ift, tann man boeb nicht einfach bie eteftrifeße 58irne ausfeßrau»
ben! So griff ich benn in böcßfter 58erameiftung nach bem groß»
öäterlicßen ©rbftüd müttertieberfeits, bem bereits ermähnten
Scbtafrod. Siegesbemußt ftanb ich atfo auf bem Dabouret, bef»

fen oier 58eine oon ber Süchentifcßplatte nach oben ftrebten, unb
ich hatte bereits ben fragen bes Scbtafrodes um bie Sampen»
rofette gelegt, als ptößtieb bas Dabouret ben ©teießgemiebtsau»
ftanb einbüßte, ©eiftesgegenmärtig — mie ich immer bin —
fueßte icß mich ber oeränberten Situation nach Mögticßteit an»
aupaffen. 3d) padte — foaufagen intuitio — ben tinfen Stermet
bes großoäterticßen Scbtafrodes, brachte mein redites SBein nießt

gana mühelos in bie magreeßte Sage unb rief gleicßaeitig um
fjilfe. 3d) rief um ijilfe, benn Schreie ausauftoßen magte icß

in Stnbetracßt ber überaus ßeifein Stellung, in ber icß unb bas
Dabouret uns befanben, nießt. Sampe unb Scbtafrod oottfüßrten
bereits bie gefabrbrobenbften ißenbetbemegungen aus — ba er»

feßien in äußerfter 9tot, unb man barf mobt fagen als retten»
ber ©nget: meine grau. Sie überbtidte fofort bie ©efabr, er»

faßte bie. Situation unb orbnete umfießtig unb faltblütig bie er»

forberlicben Maßnahmen an. Sie brachte einfach bas Dabouret
in normale Sage, ftredte mir bas famtbanbfcbubbemebrte 58föt»

eßen bin unb geleitete mieß mieber auf ben feften 58oben aurüd.
So bat fieß ber Scßtafrod, ben icß feiner natürlichen 58e»

ftimmung entfremben moltte, gerächt. 5tßir haben bann — troß
innerem 5ß5iberftreben — bie eteftrifeße 58irne ausgefeßraubt,
unb ben 58erteßr oon unb aum 2B»© mäßrenb ber 58erbunîetung
mit einer abgeblenbeten Dafcßentampe aufrecht erhalten. Den
Scßtafrod aber haben mir mottenfießer oerforgt, benn man îann
ja nie miffen, ob man ihn einmal nießt boeß noch irgenbmo oer»
menben îann, 3. 58. bei einer 58erbunîelung!

Stürmibäna.

Unruh der Zeit
Von Will Vesper

Das Meine Stab läuft ohne Stuß
unb mit ihm miber Sßitten Du
unb icß unb jebes Menfcßenünb.

Die Unruß im ©eßäufe Magt,
bas Sera in armer 58ruft oeraagt:
5tBoßin, moau benn fo gefeßminb?

Unb mancher fragt unb Magt fieß taub:
Mein Sehen fährt baßin mie Staub
in einem ftarîen 5tßinb.

Doch fingt bie Droffet immerau.
Die 5)tofe bläßt in ^immetsruß.
Die Mutter miegt ißr Stinb.

Da feßmeigt ber Stöinb, fteßt ftitt bie Seit.
Da gtänat herauf bie ©migîeit,
mo mir au i)aufe finb.
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Presse, die italienische, ungarische und polnische ausgenommen,
ist aber der Ansicht, daß Hitler die Schuld an al-
lem trage, und zwar durch die neuen Bedingungen.

Glaubte Hitler mit einer englischen und französischen Ueber-
setzung seiner Rede den Westen zu bekehren? Vermutlich. Er
wird sich eines Tages sehr verwundern, wenn er merkt, was er
angerichtet. Und er könnte das schon sehr rasch merken.

Frankreich, durch einen wahren Sturm der öffentlichen
Meinung gegen die Vernichtungsforderungen erregt, hat uner-
wartet seinen Rücken wiedergefunden. Daladier erklärt, die
B eistand spflichi gegenüber Prag erfüllen zu
wollen. Rußland erklärt dasselbe. Und endlich spricht auch

England seine Bereitschaft, an Frankreichs
Seite stehen zu wollen, aus. Iugoslavien und
Rumänien warnen Ungarn. Roosevelt richtet einen Ap-
pell an Hitler und Benesch. An ihm könnte die Rettung des

Friedens hangen.

Das Zünglein an der Wage man sollte es nicht glau-
den, ist abàr P ô l e n. Treten die Tschechen in letzter Stunde das
Teschenergebiet ab, dann dürfte Warschau unter Umständen
schwenken, um nicht unter die russische „Dampfwalze" zu kom-
men. Aber vielleicht verblendet die ganz sicher schon angekom-
mene russische Luftflotte die Tschechen und verhindert den ge-
nannten Akt der Vernunft. —an—

Die Rache des Schlafrockes.

Wer hat sich in letzter Zeit nicht mit der Verdunkelung be-
schästigt! Es dürste trotzdem nicht ohne'weiteres einleuchten, in
welcher Beziehung dieses wichtige gesamtschweizerische Ereignis
mit dem Schicksal eines Schlasrockes — und dazu noch eines
ausrangierten Schlafrockes! — stehen könnte.

^ Die Verdunkelung jagt mir immer eine furchtbare Angst
ein — und meiner Frau ebenfalls. Ich bin im Grunde genom-
men ein überaus großzügiger, gutmütiger und friedliebender
Mensch. Vor und während der Verdunkelung aber entpuppe ich

mich als Pedant, Tyrann und Kriegsgurgel ersten Ranges.
Meine Frau und die Kinder sind wirklich zu bedauern, wenn ich

mich in diesem Zustande befinde. Ich erteile Befehle und schnau-

ze meine Leute in einer Art und Weife an, die höchstens von
einem preussischen Unteroffizier — seligen Angedenkens — zu
übertreffen ist! Sämtliche schwarzen Stoffe und lichtundurch-
lässigen Papiere, die auf dem Estrich oder zuoberst in den
Wandschränken seit Jahren ein beschauliches Dasein fristeten und
irgendeiner Bestimmung entgegendämmerten, werden nun re-
guiriert, inspiziert und auf ihre Eignung als Verdunkelungs-
objekte hin geprüft. Mutter, Sohn und' Tochter balancieren auf
Stegen und Tischen herum und bewegen sich nur noch in höhern
Regionen. Sie turnen wie die vollendetsten Akrobaten und füh-
ren Evolutionen aus, die eine Vorstellung des Zirkus Knie zu
einer Sensation gestalten könnten. Jedes Mitglied der Familie
ist, entsprechend seinen besondern Anlagen und Fähigkeiten, auf
eine besondere Beschäftigung spezialisiert. Daß meine Frau, die
stets den Nagel auf den Kopf trifft, während den Verdunkelungs-
Vorbereitungen den Hammer schwingt, — sehr zielbewußt und
energisch sogar! — das ist ohne weiteres klar. Uebrigens sind
die Frauen im Schwingen (von Hämmern oder Szeptern) auf
der Höhe. Sie tun es ja mit einer Grazie ohnegleichen und klei-
den die schwingende Hand in einen zarten Samthandschuh, so-

daß gutmütige und friedliebende Ehemänner die wahre Bedeu-
tung dieser Tarnung erst dann erfassen, wenn ein zierliches
Pantöffelchen ein unauslöschliches Merkmal in ihren Nacken ein-
gestanzt hat.

Einmal wäre mir übrigens beinah — und damit kehren wir
zum ursprünglichen Thema zurück — bei den Verdunkelungs-
Vorbereitungen ein Unglück passiert. Ich hatte anstelle der Steg-
leiter, die als Erbstück meiner Großmutter väterlicherseits bereits
einige Altersbeschwerden zeigte, als Standort ein auf den Kü-
chentisch gestelltes Tabouret gewählt. Dort probierte ich, kunst-
gerecht balancierend, einen ausrangierten Schlafrock — Erbstück
meines Großvaters mütterlicherseits — aus, dessen dunkelbrau-
ner Stoff das strahlende Licht der W-C-Lampe abdämpfen soll-
te. Veranda- und Wohnungstüre, Zimmer- und Küchenfenster
waren mit alten Wolldecken, obsoleten Regenschirm-
Überzügen und defekten Barchentleintüchern gegen Fliegersicht
kunstgerecht abgeschirmt. Nur das W-E-Fenster noch ließ sein
Licht leuchten und drohte, die rationell und technisch einwandfrei
funktionierende Verdunkelung in den Augen der zivilen und
militärischen Lustschutzorgane als minderwertig erscheinen zu
lassen. In einem so lebenswichtigen Raume, wie das W-C einer
ist, kann man doch nicht einfach die elektrische Birne ausschrau-
benl So griff ich denn in höchster Verzweiflung nach dem groß-
väterlichen Erbstück mütterlicherseits, dem bereits erwähnten
Schlafrock. Siegesbewußt stand ich also auf dem Tabouret, des-

sen vier Beine von der Küchentifchplatte nach oben strebten, und
ich hatte bereits den Kragen des Schlafrockes um die Lampen-
rosette gelegt, als plötzlich das Tabouret den Gleich g ewichtszu-
stand einbüßte. Geistesgegenwärtig — wie ich immer bin —
suchte ich mich der veränderten Situation nach Möglichkeit an-
zupassen. Ich packte — sozusagen intuitiv — den linken Aermel
des großväterlichen Schlafrockes, brachte mein rechtes Bein nicht
ganz mühelos in die wagrechte Lage und rief gleichzeitig um
Hilfe. Ich rief um Hilfe, denn Schreie auszustoßen wagte ich

in Anbetracht der überaus heikeln Stellung, in der ich und das
Tabouret uns befanden, nicht. Lampe und Schlafrock vollführten
bereits die gefahrdrohendsten Pendelbewegungen aus — da er-
schien in äußerster Not, und man darf wohl sagen als retten-
der Engel: meine Frau. Sie überblickte sofort die Gefahr, er-
faßte die. Situation und ordnete umsichtig und kaltblütig die er-
forderlichen Maßnahmen an. Sie brachte einfach das Tabouret
in normale Lage, streckte mir das samthandschuhbewehrte Pföt-
chen hin und geleitete mich wieder auf den festen Boden zurück.

So hat sich der Schlafrock, den ich seiner natürlichen Be-
stimmung entfremden wollte, gerächt. Wir haben dann — trotz
innerem Widerstreben — die elektrische Birne ausgeschraubt,
und den Verkehr von und zum W-E während der Verdunkelung
mit einer abgeblendeten Taschenlampe aufrecht erhalten. Den
Schlafrock aber haben wir mottensicher versorgt, denn man kann
ja nie wissen, ob man ihn einmal nicht doch noch irgendwo ver-
wenden kann, z. B. bei einer Verdunkelung!

Stürmibänz.

I iinnli Ävr ûLvîî
Von ^Vill Vesper

Das kleine Rad läuft ohne Ruh
und mit ihm wider Willen Du
und ich und jedes Menschenkind.

Die Unruh im Gehäuse klagt,
das Herz in armer Brust verzagt:
Wohin, wozu denn so geschwind?

Und mancher fragt und klagt sich taub:
Mein Leben fährt dahin wie Staub
in einem starken Wind-

Doch singt die Drossel immerzu.
Die Rose blüht in Himmelsruh.
Die Mutter wiegt ihr Kind.

Da schweigt der Wind, steht still die Zeit.
Da glänzt herauf die Ewigkeit,
wo wir zu Hause sind.
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